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Hundert Reisen des Fischereifor8chungsschiffes "An ton Dohrn" 
Am 27. Septemher 1966 läuft das in Bremerhaven heheimatete Fischereiforschunge-
schiff "Ant,on Dohrn" des Bundesmini,steriums für Ernährung, Landwirtechaft und 
Forsten zu seiner 100. Reise aus. Während der fünfwöchigen Jub'iläumsfahrt wer-
den Wissenschaftler der Bundesforschungsanstalt für Fischerei, Hamburg, in 
westgrönländischen Gewässern u.a. Selektionsexperimente mit Grundschleppnetzen, 
biologische Routineuntersuchungen an wichtigen Nutzfischbeständen, Kabeljau-
markierungen und hydrographische Messungen durchführen. Das umfangreiche Ar-
beitsprogramm ist in allen Einzelheiten mit dem Internationalen Rat für Mee-
resforschung und der Internationalen Kommission für die Fischerei im Nordwegt-
atlantik abgestimmt worden. 
Das Schiff, das den Namen des berühmten Meeresbiologen und Gründers der Zoolo-
gischen Station Neapel, Anton Dohrn (1840-1909), trägt, iet am 3. März 1955 
durch den damaligen Bundespräsidenten Prof. Th. Heuss in Dienst gestellt wor-
den. Es ist nach dem Reichsforschungsdampfer ·Poseidon" (1902-1938) und der 
1939 fertiggestellten, wegen des Kriegsausbruchs aber nicht mehr als Forschungs-
schiff zum Einsatzgekmmnenen"Alexander von Humboldt" das dritte Fischereifor-
schungsschiff, daß der Staat der Deutschen Wissenschaftlichen Kommission für 
Meeresforachung ZUr Durchführung ihrer Arbei ten zur Verfügung gestellt hat. 
Mit der "Anton Dohrn" erhielt die deutsche Meeres- und Fischereiforschung das 
Werkzeug, dessert sie bedurfte, um aus der stagnation der Nachkriegsjahre her-
auszukommen und auf internationaler Ebene wieder konkurrenzfähig zU werden. 
Das Schiff - ein 999 BRT großer, äußerst seetüchtiger, mit diversen modern 
eingerichteten Laboratorien versehener Shelterctecker - hat sich schon bald 
nach seiner Indienststellung im In- und Ausland einen ausgezeichneten Ruf 
erworben. In Kreisen der internationalen Meeresforschung beeindruckte die 
enorme Leistungsfähigkeit der rastlos tätigen, heute hier und morgen dort 
operierenden "An ton Dohrn" sO sehr, daß man dem Schiff respektvoll den Bei-
namen "Flying Dutchman" gab. 
Die Deutsche Wissenschaftliche Kommission für Meeresforschung, die ale natio-
nale Verbindungsstelle zum Internationalen Rat für Meeresforschung tätig ist, 
legt alljährlich das Arbeitsprogramm der "Anton Dohrn" nach wissenschaftlichen, 
wirtschaftlichen und wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten fest. Die Kommis-
sion sieht in der ständigen Überwachung der Nutzfischbestände die vordring-
liche Aufgabe des Forschungsschiffes. Die wichtige Frage nach der Art und 
Stärke der Befischung, bei der die Bestände auf die Dauer den höchsten Ertrag 
liefern, läßt sich nämlich nur auf Grund genauer Kenntnis der Nachwuchsmengen, 
Jahrgangsstärken, Wachstumsverhältnisse, fischereibedingten und natürlichen 
Sterblichkeitsraten beantworten. - Von großer Bedeutung ist auch die Umwelt 
der Fische; denn Änderungen der Ertragsverhältnisse, die durch naturbedingte 
Umweltsveränderungen bewirkt werden, lassen sich nur dann verstehen und vor-
aussagen, wenn die chemisch-physikalischen Eigenschaften des Meerwassers, 
die Strömungen, die Dichte und Verbreitung des Planktons, des Nektons und 
der Bodenfauna untersucht und mit meßbaren Reaktionen der Nutzfischbestände 
(Wanderwege, Laichgewohnheiten) in Beziehung gebracht werden. - Nicht minder 
wichtig sind die ökologisch und physiologisch ausgerichteten Untersuchungen 
der vom pflanzlichen Plankton bis zum Fisch reichenden Nahrungsketten, die 
Einblicke in die Grundlagen der Nutzung des Meeres,gewähren. 
An Bord der "An ton Dohrn" werden aber keineswegs nur biologisch-hydrogra-
phische Forschungen durchgeführt. Die Wissenschaftler befassen sich auch 
mit der Vermessung unzureichend bekannter Fischgründe, der Erstellung von 
Lotprofilen, der Beschaffenheit des Meeresbodens, der Erhaltung der Quali-
tät des frisch gefangenen Fisches sowie der Verbesserung und Neuentwicklung 
von Fanggeräten. Zum Arbeitsprogramm gehören außerdem Studien über die Se-
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lektivität der Schleppnetze, mit denen die wissenschaftlichen Grundlagen für 
gesetzliche Maschenregulierungen geschaffen werden, und die Suche nach neuen 
Fangplätzen, die infolge der Ausdehnung der Territorialgewässer und Fische-
reizonen vieler Länder besondere Bedeutung erlangt hat. 
Im Dienste der Meeres- und Fischereiforschung hat die "Anton Dohrn" während 
ihrer bisherigen 99 Reisen 2.453 Tage auf See verbracht und rund 390.000 See-
meilen zurückgelegt. Dabei sind vor den Küsten Labradors und Neufundlands, 
Grönlands und Islands ,bei Jan l:Iayen, Spi tz'bergen, der Bäreninsel, im Barente-
meer, vor Norwegen, in der Nord- und Ostsee, dem Englischen Kanal und der 
Biskaya auf etwa 11.300 Stationen n.a. rund 5.500 , Hols mit Scbleppnetzen, 
~.500 Fischbrut- und Planktonfänge mit verschiedenen Geräten, 1.700 Entnahmen 
von Bodenproben mit Stoßrohren und Bodengreifern, 8.200 hydrographische und 
biologische Serienmessungen mit Kippwasserschöpfern und 3.900 Temperaturmessungen 
mit Bathythermographen vorgenommen worden. 
Die meisten Probleme d,er modernen Meeres- und Fischereiforschung sind so komple-
xer Natur, daß sie nUr durch den gleichzeitigen Einsatz von Forschungsschiffen 
mehrerer Länder zu lösen sind. "Anton Dohrn" hat sich demgemäß wiederholt an der 
Durchführung groß angelegter internationaler Forschungsvorhaben beteiligt, Das 
Schiff war dabei, als im Internationalen Geophysikalischen Jahr 1958 mit 25 
ForBchungsschiffen aus 10 Ländern am "Polarfront-Program" - einer zweimaligen 
physikalisch-chemischen und biologischen Aufnahme groBer Teile des Nordatlanti-
schen Ozeans - gearbeitet wurde; es wnr dabei, als 1960 neun europäische For-
8chungsschiffe im Rahmen des "Overflow-Program " die Überströmungsverhältnisse 
am fischereilieh bedeutsamen Island-Färöer-Rücken untersuchten, und es war eben-
falls dabei, als 1958 in der Nordsee, 1959 bei Spitzbergen und 1962 bei Island 
internationale Experimente zur Ermittlung der Selektivität der GrundSChlepp-
netze durchgeführt wurden. Ferner beteiligte sich "An ton Dohrn" im Rahmen des 
Internationalen Jungheringsprogramms an einer im Frühjahr und Herbst 1960 und 
196'l von 5 Forschungsschiffen synoptisch vorgenommenen Bestandsaufnahme der 
Heringsbestände des gesamten Nordseeraumes und im Rahmen des Umweltprogramms 
"Nordwestlant 1963" an einer von 11 Forschungsschiffen aus 10 Ländern durchge-
führten Untersuchung der Aufwuchsverhältnisse der Kabeljau- und Rotbarschbrut 
im Nordwestatlantik. 
Die vielseitige, bei aller internationaler Verflechtung doch stets auf die 
Förderung der deutschen Fischwirtschaft ausgerichtete Tätigkeit der "An ton 
Dohrn" hat ihren Niederschlag in unzähligen wissenschaftlichen Publikationen, 
Tagungsbeiträgen und Informationen gefunden. Darüber hinaus zeugen auch die 
in den See- und Fischereikarten verzeichneten Namen "An ton Dohrn-Bank" und 
"Anton Dohrn-Kuppe" von der Arbeit des Schiffes. Bei der Kuppe, die ihren Na-
men 1960 von der britischen Admiralität erhielt, handelt es sich um eine westlich 
der Hebriden aUB großer Tiefe aufsteigende unterseeische Erhebung, die von der 
·~nton Dohrn" entdeckt und vermessen worden ist. Die erwähnte Bank ist hingegen 
ein zwischen Grönland und Island gelegener Fangplatz, mit dessen Entdeckung im 
Jahre 1955 die Entwicklung der deutschen Fischerei unter Ostgrönland eingeleitet 
worden ist. Sie wurde sehr schnell berühmt, denn allein in den ersten 3 1/2 Mo-
naten der Befischung fingen deutsche Fischereifahrzeuge auf ihr 46.000 t Rot-
barsch im Werte von 19 Millionen DM. 
Trotz der starken Beanspruchung durch die Wissenschaft konnte das Forschungs-
schiff während der bisherigen 99 Reisen immer wieder die Fischereischutzboote 
des Bundesernährungsministeriums im Fischereihilfsdienst unterstützen. In rUnd 
3.400 Fällen wurde erkrankten oder verunglückten Seeleuten ärztliche Hilfe ge-
leistet. Dies geschah in etwa 750 Fällen in Form funkärztlicher Beratungen, 
in 2.520 Fällen durch ambulante und in 130 Fällen durch stationäre Behandlung 
im Bordhospital. Außerdem wurden verschiedentlich in der Fischereiflotte Mängel 
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an Maschinen-, Funk-, Radar- und Lotanlagen behoben. - Im Rahmen der Tätig-
keit der vom Seewetteramt, Hamburg, besetzten Bordwetterwarte wurden bisher 
rund 11.750 Wetterbeobachtungen durchgeführt, 10.950 Wettermeldungen abge-
setzt, 3.200 planmäßige Wetterberichte verbreitet sowie etwa 2.350 Sturm-
und Eiswarnungen, Wetterbesprechungen und angeforderte Wetterberatungen aus-
gestrahl t. 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
1. SEEFISCHEREI 
Die Tiefenverteilung des Tiefen-Rotbarsches im Gebiet des nörd-
lichen Neufundlandschelfs 
Die Tiefenstaffelung des Tiefenbarsches war Gegenstand russischer Untersu-
chungen im Gebiet des nördlichen Neufundlandschelfs in den Jahren 1958-1965. 
Über die Ergebnisse dieser Studien berichtete SIDORENKO in der ICNAF-Ver-
öffentlichung Nr. 66-52 auf der ICNAF-Tagung im Juni 1966. 
Für die deutsche Fischerei dürften speziell die Untersuchungen über das jah-
reszeitlich wechselnde Auftreten der Tiefenbarsche in bestimmten Tiefenzo-
nen von Interesse sein. 
SIDORENKO diskutiert die Verteilung der Tiefenbarsche im genannten Gebiet 
während der Winterperiode (Dezember-März), im Frühling und Sommer (April-
Juli) und im Herbst (August-November). 
Die Winterzeit ist charakterisiert durch die Überwinterung der Tiefenbar-
sche unter gleichzeitigem Heranreifen der Keimdrüsen, im Frühling und Som-
mer findet der Ausstoß der Larven statt und die Weidezeitbeginnt, letztere 
zieht sich bis in die Herbstperiode hinein, während der auch die Paarung 
stattfindet. 
1. Winterperiode: In ~ieser Zeit herrschen in den oberen Wasserschichten, 
in denen noch Rotbarsche leben (200-300 m Tiefe) barte Lebensbedingungen. 
Günstiger, speziell für die heranreifenden Weibchen, ist es in Tiefen um 
300-350 m. Die größten Konzentrationen heranreifender alter Weibchen wur-
den im Winter in Tiefen von 300-450 m gefunden, während in den Tiefen Von 
200-300 m meist Männchen gefangen wUrden (60-7~). Dieser Prozentsatz sank 
in Tiefen von 300-400 m auf 42-5~ ab. Winterfänge aus Tiefen von 300-450 m 
sind im Normalfall größer als die aus geringeren Tiefen. Auch ist die Quali-
tät der Fänge besser, da hier die größeren Weibchen dominieren (Durchschnitts-
längen von 38-40 cm). 
Unreife und erstmals laichende Weibchen werden in dieser Zeit in Tiefen von 
450-550 m gefunden, hier lassen sich im Winter größere Fänge erzielen. Die 
Qualität dieser Fänge ist allerdings schlechter, da in diesen Tiefen ja die 
großen Weibchen fehlen. 
2. Frühling und Sommer: Die Zahl der Weibchen nimmt jetzt in den Tiefenbe-
reichen von 200-300 m zu, zur Zeit des Ausstoßens der Larven werden hier 
50-70, mitunter sogar bis 9~ Weibchen gefangen. Dabei standen die dich-
testen Konzentrationen laichender Weibchen im Westen der Ritubank, im Fla-
